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3. Söcidjtiger: Quinten, öas3 oftfdjtoeiäerifdje ©anbriet am SBatenfee. 31

bie granitene 23auempörte hangfteinerd SRtnen

fpringen 311 taffen, bie gegebene 23erfpred>en nicf)t

beriefen.
Ungtaubüct) gefährliche, fcharfe Slugen haft bu,

mein lieber hand ©tüngi, aber bu magft forfdjen
unb fombinieren, voie bu toillft, bu toirft ben $a-

ben, tr»ie atled 3ufammenbcingt, nicht finben; ba-

für ift er in ein 3U bertoorrened ©etoebe menfd)-
lieber ©d)icffâle bmeingefponnen. 3d) ergreife ihn
tuieber unb ersähle bon beinern Vorgänger Äaf-
par Omoberfteg unb feinem hinbe ©ugtorli.

(Sortierung folgt.)

Quinten, bas! oftf^œeigerifdje ©anbrta ont ÎBaîenfee,
©ie gebeimnidbolle, tiefe 2Bafferfurche bed

äßalenfeed ift eine ber fcf)önften ©egenben ber

©d)toei3. Ober feinem Spiegel erbeben fid) bie ge-
toaltigen ©teilmauern ber ©burfirften mit ihren
fäge3abnartigen ©ipfeln. SBeniger fdjroff fteigen
bom ©übufer bie tueitgebebnten Sllptoeiben bid

hinauf 3um ©ermor, 3ur 3Kagreu, 3um SBeig-
meilen unb ©pigmeilen. fjaft geheimnidboll Hin-
gen aud) bie Sftamen ber ©orfer am 6ee, bon bem

bie 9tebe im S3olfe gebt, bag er unergrünbbar tief
unb aud) unbertraulid) tüilb fei: 3Rold, Serben
(Qber- unb Untertersen), Quarten, Quinten.
Sftan beutet einmal bie ©adje fo, bag biefe

©otfer früher Stationen an ber römifeben
unb Sßafferftrage getüefen feien. Slnbere fanben
eine näbertiegenbe ©rflärung: Sftan habe im

SJlittelalter am gan3en Sßatenfee, ben man bed-

halb aud) ben 2ßatd)en- ober äBetfdjenfee ge-
beigen hübe, romanifd) gefprodjen unb bie ge-
nannten ©örfer feien Überbleibfei aud jener Qevt.
ünb nun ift juft Quinten unter ihnen mit Sieb-
liebfeit unb Sftomantif am reicfjften audgeftattet.

©d liegt brüben auf bem einfamen, ftillen red)-
ten fHorbufer bed Seed, bort too fid) ein 23adj in
bie fteile ÜKorbtoanb bed hintern Äeiftfammed ein-

gefreffen unb mit feinem, ©efdjiebe bor un3äbl-
baren fahren eine fürSJtenfdjen geeignete Sßobn-
ftätte aufgefdjüttet bat. ©reigig trmufer finb ed,

bie fid) ba an ben 33erg buefen, babei eine fd)6ne

Capelle unb ein ©djulbäuddjen. 23or nod) nidjt
langer Seit finb nod) alle betoobnt getoefen. ©ie
moberne Seit mit bem ©djtounb bed Sludfom-
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die granitene Bauernhärte Hangsteiners Minen
springen zu lassen, die gegebene Versprechen nicht
verletzen.

Unglaublich gefährliche, scharfe Augen hast du,
mein lieber Hans Stünzi, aber du magst forschen
und kombinieren, wie du willst, du wirst den Fa-

den, wie alles zusammenhängt, nicht finden) da-

für ist er in ein zu verworrenes Gewebe mensch-
licher Schicksale hineingesponnen. Ich ergreise ihn
wieder und erzähle von deinem Vorgänger Kas-
par Imobersteg und seinem Kinde Duglörli.

(Fortsetzung folgt.)

Guinten, das ostschweizerische Gandria am Walensee.
Die geheimnisvolle, tiefe Wasserfurche des

Walensees ist eine der schönsten Gegenden der

Schweiz. Über seinem Spiegel erheben sich die ge-
waltigen Steilmauern der Churfirsten mit ihren
sägezahnartigen Gipfeln. Weniger schroff steigen
vom Südufer die weitgedehnten Alpweiden bis

hinauf zum Sermor, zur Magreu, zum Weiß-
meilen und Spitzmeilen. Fast geheimnisvoll klin-
gen auch die Namen der Dörfer am See, von dem

die Nede im Volke geht, daß er unergründbar tief
und auch unvertraulich wild sei: Mols, Terzen
(Ober- und Unterterzen), Quarten, Quinten.
Man deutet einmal die Sache so, daß diese

Dörfer früher Stationen an der römischen Heer-
und Wasserstraße gewesen seien. Andere fanden
eine näherliegende Erklärung: Man habe im

Mittelalter am ganzen Walensee, den man des-
halb auch den Walchen- oder Welschensee ge-
heißen habe, romanisch gesprochen und die ge-
nannten Dörfer seien Überbleibsel aus jener Zeit.
Und nun ist just Quinten unter ihnen mit Lieb-
lichkeit und Nomantik am reichsten ausgestattet.

Es liegt drüben aus dem einsamen, stillen rech-
ten Nordufer des Sees, dort wo sich ein Bach in
die steile Nordwand des hintern Leistkammes ein-

gefressen und mit seinem Geschiebe vor unzähl-
baren Iahren eine für Menschen geeignete Wohn-
stätte aufgeschüttet hat. Dreißig Häuser sind es,
die sich da an den Berg ducken, dabei eine schöne

Kapelle und ein Schulhäuschen. Vor noch nicht
langer Zeit sind noch alle bewohnt gewesen. Die
moderne Zeit mit dem Schwund des Auskom-
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Am Walensee. — Linthauslauf. Phot. I. Wellauer, St. Gallen
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Quinten

mené entbölfert unfere 93ergtäter unb fotdje ftille,
toettfrembe, entlegene 3bi)Uen. Nur noef) gwei-
brittel ber ifmufer finb heute bon ©inheimifdjen
betoofmt. ©ohne unb Softer bon Quinten finb
auggetoanbert an üerfehrg- unb ertoerbgreidfere
Orte; aber fie tragen bag £>eimtoet) nach ihrem
ftitlen, lieben ioeimatbßrfdfen am ©ee im tQeqen.

©er ©ee bebeutet alleg. i^eine ©ifenbahn,
feine ©trage fdjafft 23erbinbung. ©in ftod) über
Reifen füffrenber 23ergpfab erlaubt bei ftunben-
langem SBanbern an bie ©nben beg ©eeg 31t ge-
langen. 3m übrigen ift eg bag SBaffer, bag ben

gansen 23erfef)r nad) Quinten trügt. $ebe ^a-
milie befigt ihren 3Mm, früher toar eg ein Nu-
berfdfiffdjen getoefen; jegt ift eg 3umeift ein
SJlotorboot getoorben. 3m ©cgiff fahren 23raut
unb 93räuttgam 3ur ifioebseit. Quinten ift nad)
Quarten am linfen Ufer beg Ôeeg pfarrgenöf-
ftfd). ©in 23oot bringt bag Neugeborene 3ur Saufe
bortljin. Stud) ber SBeifje ©onntag, ber ffirmtag,
Voirb 3U Quarten gefeiert, ©er iîirdjgang am
©onntag ift für bie ganse ^amilte eine ^afjrt
3U ©effiff. ©elbft bag Sotenfdjiff fäljrt ben 23er-

ftorbenen über ben ©ee, big er broben auf ber

Soge, bei, ber Ißfarrfirdje 3U Quarten, bie legte

Sßüot 3- SBeDauec, ®t ©atlen.

Nuge finbet. ©er Slrjt unb ber ©eiftlicge, bie 311m

J7ranfen gerufen toerben, fommen über ben ©ee.

$um ©ramen unb ©d)utbefud) fommt ber tQerr
3nfpeftor aud) über bag Sßaffer gefahren, ©er
^Briefträger bringt bie ißoft im Nachen, Bebeng-
mittet unb S3en3in, £eu unb ©treue toerben auf
bem ©dfiff sugefügrt. ©inft hat ein toäf)rfd)afteg
23rautfuber benfetben SBeg genommen. 60 finb
fid) bie Quinter an ©ee unb SBaffer getoognt unb
in biefer 23e3iegung burdfaug nid)t fd)eu unb toeg-
leibig. Slber ber ©ee ift tüdifd), unb bie SBaffer
finb falfd). ©a gibt eg oft fegtoere unb harte
©tunben auf bem ©ee, toenn er fid) gan3 toitb
gebärbet, too ber Sob neben bem ©dfiffer auf ber
23anf godt ober hinter ihm ftel)t unb feine £)anb
ben Naden hält. Nebftbem ift bag Beben beg

Quintnerg hart. SBogt ift bag ©elänbe gegen
Norbtoinb gefdfügt, mit botler SSruft ber ©onne
Sugefegrt; eg gebeigen hier Nüffe, Qbft, SBein-
trauben, fogar feigen, 3entnertoeife. Slber eg ift
hier bodj toenig Banb beifammen, bag 77 23e-

toohner unb 1Ö0 ©tüd 23ieg Nagrung bieten mug.
©er 23oben am ©ee bietet nid)t genug trieu. ©ie
Quintner finb trefflidje, toaghalfige unb aug-
bnuernbe SBilbgeuer unb holen fid) 3um Sluggleid)
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Quinten

mens entvölkert unsere Bergtäler und solche stille,
weltfremde, entlegene Idyllen. Nur noch Zwei-
drittel der Häuser sind heute von Einheimischen
bewohnt. Söhne und Töchter von Quinten sind
ausgewandert an Verkehrs- und erwerbsreichere
Ortes aber sie tragen das Heimweh nach ihrem
stillen, lieben Heimatdörfchen am See im Herzen.

Der See bedeutet alles. Keine Eisenbahn,
keine Straße schafft Verbindung. Ein hoch über
Felsen führender Bergpfad erlaubt bei stunden-
langem Wandern an die Enden des Sees zu ge-
langen. Im übrigen ist es das Wasser, das den

ganzen Verkehr nach Quinten trägt. Jede Fa-
milie besitzt ihren Kahn, früher war es ein Nu-
derschiffchen geWesens jetzt ist es zumeist ein
Motorboot geworden. Im Schiff fahren Braut
und Bräutigam zur Hochzeit. Quinten ist nach

Quarten am linken Ufer des Sees pfarrgenös-
sisch. Ein Boot bringt das Neugeborene zur Taufe
dorthin. Auch der Weiße Sonntag, der Firmtag,
wird zu Quarten gefeiert. Der Kirchgang am
Sonntag ist für die ganze Familie eine Fahrt
Zu Schiff. Selbst das Totenschiff fährt den Ver-
storbenen über den See, bis er droben auf der

Höhe, bei. der Pfarrkirche zu Quarten, die letzte

Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

Nuhe findet. Der Arzt und der Geistliche, die Zum
Kranken gerufen werden, kommen über den See.
Zum Examen und Schulbesuch kommt der Herr
Inspektor auch über das Wasser gefahren. Der
Briefträger bringt die Post im Nachen. Lebens-
Mittel und Benzin, Heu und Streue werden auf
dem Schiff zugeführt. Einst hat ein währschaftes
Vrautfuder denselben Weg genommen. So sind
sich die Quinter an See und Wasser gewöhnt und
in dieser Beziehung durchaus nicht scheu und weh-
leidig. Aber der See ist tückisch, und die Wasser
sind falsch. Da gibt es oft schwere und harte
Stunden auf dem See, wenn er sich ganz wild
gebärdet, wo der Tod neben dem Schiffer auf der
Bank hockt oder hinter ihm steht und seine Hand
den Nacken hält. Nebstdem ist das Leben des

Quintners hart. Wohl ist das Gelände gegen
Nordwind geschützt, mit voller Brust der Sonne
zugekehrt) es gedeihen hier Nüsse, Obst, Wein-
trauben, sogar Feigen, zentnerweise. Aber es ist

hier doch wenig Land beisammen, das 77 Ve-
wohner und 100 Stück Vieh Nahrung bieten muß.
Der Boden am See bietet nicht genug Heu. Die
Quintner sind treffliche, waghalsige und aus-
dauernde Wildheuer und holen sich zum Ausgleich
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Quinten — umgeben bon feinen 3îeb6ergen. £>. SBeHauer, (St. ©allen.

feet ben ©emfen oben bad föftlidje flutter für xftr

93ief). 23om müljfeligen unb bertoegenen Srand-
port auf ben ^olgfdjlitten ind Sat t)inab toäre
auef) nod) 311 berieten. 3m 6djull)äuddjen unter-
richtet eine Mehrerin bie gange fdjulpflidjtige £fu-
genb, bie meiftend nidjt über geljn tjinaudgeljt.

Sie tapette bon Quinten ift ein 2fütoel ge-
toorben. 6ie berbanft bad bem ehemaligen fünft-
finnigen 6tiftdbibliotl)efar bon 6t. ©alten/ ber"
Quinten aid fjertenort in unberbrüd)iid)er Sreue
gugetan getoefen mar. Sei itfm hatte manch biner
aud) bie dtraft bed ebten „Quintenerd" fennen
gelernt, ©in feubaled, hodfgetobted ©etränf! —
6cf)abe/ baß brühen bad fftebgetänbe aud) ber-
nünbert mürbe.

©ie Steige ber ©egenb finb berüdenb. J?lar ift
ber 6ee/ mudjtig finb bie Serge, grogartig bie

ffflora. 3m Sttcirg flehen bie Sänge blutrot bon
©rifablüten. 3m Slpril beljerrfdjen bie meige
Sergmifpet unb bie blüljenben jhrfdjbäume bad
Sitb. ©ie {fetfen bei ben SBafferfätten finb mit
Sergaurifetn unb jfeuertitien behängt.

Unb bann mieber buften bie fiinben unb Sie-
ben. gufrteben, froh unb lieb ift bad Sölflein auf
biefem heimeligen, bon ber Unfuttur unferer Sage
nod) nidjt beftecften ©oben, unb mer Quinten
einmal recht genoffen hot, ber trägt geitlebend
ein £eimmelf nadj biefem Qrt am 6ee im
bergen.

3- 33äcf)tiger.

Center Sommer»
Siel toeige Sßolhentürme üBerfchatten
©ad ©al im ©lange froher Sommerpradjt,
Stodh fpielt bie legte Sonne auf ben Statten,
Unb hinter fcgroffem Jeld naht fdfjon bie Stacht.

Jlnd Blauer fjerne fdgioeBen ÎDeifen him
Oft'd nicht, aid oB fie ßlagelieber fingen?
Unb bergtoärtd Bühle UBenblüfte gielj'n,
©ie fehnfuchtsDoll nach em'gen SBeiten fdjioingen

©d raufdjt ber SBalb. Ceid lidpeln ed bie Säume,
Oed rauhen Sergtoinbd eroig=fdhioered Cieb.

ffch Bliche aufmärtd, finb ed fdjöne ©räume,
©ie leid mein îluge in ber ©ämm'rung fieljt?

®ottIie6 ®ui.
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Quinten — umgeben von seinen Rebbergen Phot. I. Wellauer, St. Gallen.

bei den Gemsen oben das köstliche Futter für ihr
Vieh. Vom mühseligen und verwegenen Trans-
port auf den Holzschlitten ins Tal hinab wäre
auch noch zu berichten. Im Schulhäuschen unter-
richtet eine Lehrerin die ganze schulpflichtige Iu-
gend, die meistens nicht über zehn hinausgeht.

Die Kapelle von Quinten ist ein Juwel ge-
worden. Sie verdankt das dem ehemaligen kunst-
sinnigen Stiftsbibliothekar von St. Gallen, der"
Quinten als Ferienort in unverbrüchlicher Treue
zugetan gewesen war. Bei ihm hatte manch einer
auch die Kraft des edlen „Quinteners" kennen
gelernt. Ein feudales, hochgelobtes Getränk! —
Schade, daß drüben das Nebgelände auch ver-
mindert wurde.

Die Neize der Gegend sind berückend. Klar ist
der See, wuchtig sind die Berge, großartig die

Flora. Im März stehen die Hänge blutrot von
Erikablüten. Im April beherrschen die weiße
Bergmispel und die blühenden Kirschbäume das
Bild. Die Felsen bei den Wasserfällen sind mit
Bergaurikeln und Feuerlilien bekränzt.

Und dann wieder duften die Linden und Ne-
ben. Zufrieden, froh und lieb ist das Völklein auf
diesem heimeligen, von der Unkultur unserer Tage
noch nicht befleckten Boden, und wer Quinten
einmal recht genossen hat, der trägt zeitlebens
ein Heimweh nach diesem Ort am See im
Herzen.

I. Vächtiger.

Letzter Sommer.
Viel weiße Wolbentürme überschatten
Das Tal im Glänze froher Lommerpracht,
Noch spielt die lehte Bonne auf den Matten,
Und hinter schroffem Fels naht schon die Nacht.

Aus blauer Ferne schweben Weisen hin.
Ist's nicht, als ob sie Klagelieder singen?
Und bergwärts buhle Abendlüste zieh'n,
Die sehnsuchtsvoll nach ew'gen Weiten schwingen

Gs rauscht der Wald. Leis lispeln es die Bäume,
Des rauhen Bergwinds ewig-schweres Lied.

Ich bliebe aufwärts, sind es schöne Träume,
Die leis mein Auge in der Dämm'rung sieht?

Gottlieb Gut.
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